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Vorwort zur
elektronischen Ausgabe


Die hohen Energiepreise im Herbst 2022 machen publizistische
Anpassungen unumgänglich. Daher wird Unter dem Siegel der Nekropole
ab sofort auf eine elektronische Ausgabe für E-Reader und Tablets
umgestellt.



Diese konsequente Digitalisierung spart Paper und ermöglicht es,
Updates zu implementieren, ohne jeweils ganze Ausgaben neu zu
verlegen. Neue Artikel können mit einem Update auch kurzfristig auf
den Markt gebracht werden.








Manuskripte können eingereicht werden über folgende E-mail
Adressen:








michael.habicht [ at ] flinders.edu.au 








peret.em.heru [ at ] gmail.com








Die Umstellung auf Digital gibt auch eine gute Gelegenheit, die
Vermischung von Editor und Autor zu entflechten, welche in der
Anfangsphase gerechtfertigt war, längerfristig aber zu Problemen
führen kann.



Daher übernimmt Marie Elisabeth Habicht für diese neuen Ausgaben
die Rolle als erste Editorin, während ich selber schrittweise von
dieser Funktion zurücktrete.








Ich hoffe, die Artikel sind für sie interessant und verbleibe mit
den Besten Grüssen








Dr. Michael E. Habicht
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Geheime Gräber – noch unentdeckt



 



Das Titelbild zeigt das antike Siegel der Totenstadt im Alten
Ägypten: Der Schakalgott Anubis, der Wächter der Nekropole und Gott
der Einbalsamierung thront über neun gefesselten Gefangenen. Jeder
Ägyptologe der vor einer versiegelten Türe im Tal der Könige steht,
weiß, daß er das ganz große Los gezogen haben könnte. Denn wer vor
so einer Wand steht kann mit großer Wahrscheinlichkeit davon
ausgehen hinter dieser Wand eine ungeplünderte Grabanlage mit
märchenhaften Objekten zu finden. Das Thema wurde vor einigen
Jahren bereits von G. F. L. Stanglmeier aufgegriffen (Stanglmeier
und Biffiger 2008).



 



Was früher noch eine Suche nach Schätzen und prachtvollen Objekten
für Fürstenhäuser und Museen von Hauptstädten war, hat sich im
Laufe des späteren 19. Jahrhunderts zu einer respektablen
Wissenschaft gemausert: Der Ägyptologie. Heute suchen
Wissenschaftler nach Informationen zum Alten Ägypten, nicht mehr
nach wertvollen Objekten.



 



Der präsentierte Band 1 der zukünftigen Serie „Unter dem Siegel der
Nekropole“ bzw. „Under the seal of the necropolis“ beschäftigt sich
mit königlichen Gräbern, welche bis heute noch nicht gefunden
wurden, sowie den berühmten Suchkampagnen der Vergangenheit, welche
zur Entdeckung von Gräbern geführt haben.



Wie Howard Carter das Grab des Tutanchamun fand



 



Die Entdeckung des Grabes KV 62 von Tutanchamun durch Howard Carter
stellt sicher den bisherigen Höhepunkt der Ägyptologie, vermutlich
der gesamten Archäologie dar. Es ist zugleich ein Wendepunkt in der
Forschung. Die Zeit der selbsternannten Ausgräber, die ohne
wissenschaftliche Ausbildung, aber mit dicker Brieftasche auf
Ausgrabungen gingen, neigte sich dem Ende zu. Howard Carter führte
die Ausgrabung mit einer Systematik durch, wie sie noch heute
vorherrscht. Vorstellungen bei Nicht-Archäologen, Carter hätte das
Grab von Tutanchamun „fast zufällig“ gefunden sollen im
nachfolgenden widerlegt werden. Eine Gesamtdarstellung der
Ausgrabung ist an dieser Stelle nicht vorgesehen, diese ist in
verschiedensten Publikationen und Dokumentarfilmen bereits ergiebig
behandelt worden. Die Monographie von C. N. Reeves stellt bis heute
die beste dar (Reeves 1992), die zwischenmenschlichen Reibereien,
Intrigen und die geheime Nacht wurden von Thomas Howing dargestellt
(Howing 1980).



Das Vorgehen von Carter ist modellhaft für eine wissenschaftliche
Suche nach einem verschwundenen Grab. Während seiner Zeit als
Beamter der Antikenverwaltung machte Carter detaillierte
Aufzeichnungen über das Tal der Könige. Der Antikendienst war
damals in der Hand der Franzosen, während die Briten das Land
politisch verwalteten. Verlässliches Kartenmaterial, welches alle
bekannten Gräber verzeichnete gab es noch nicht. Erst Kent Weeks
hat seit den 1980er Jahren diese Grundlage erarbeitet (Weeks
u. a. 2014). Dabei beachtete Carter auch jede noch so
unbedeutend erscheinende Entdeckung, las alle damals verfügbaren
Publikationen und Tagebücher von Forschungsreisenden und frühen
Ausgräbern.
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Statue des Amun mit den Gesichtszügen des Tutanchamun im Amuntempel
in Karnak. © Michael Habicht, 2003.








Nach der Sakkara-Affaire, konnte sich Carter in die Dienste von
Lord Carnarvon begeben, der, wie viele wohlhabende Personen,
private Ausgrabungen machen durfte. Zuvor hatte Carter auch für
Theodore M. Davis gearbeitet und in seinem Auftrag einige
Eindeckungen gemacht.



Davis hatte die Konzession für Grabungen im Tal der Könige und die
in seinem Auftrag arbeitenden Ausgräber eilten von Erfolg zu
Erfolg: Quibell entdeckte am 5. Februar 1904 das Grab von Juja und
Tuja (KV 46). Sie waren die Schwiegereltern von König Amenhotep
III. und die Eltern der Königin Teje. Als besonderer Gunsterweis
des Königs hatten sie sich ein undekoriertes Grab im Tal der Könige
anlegen dürfen. Das Grab liegt zwischen dem Fürstengrab KV 3 und
dem von Ramses XI. begonnenen, letzten Königsgrab KV 4. Die
Schuttablagerungen dieser späteren Gräber hatten den Eingang zu KV
46 verschüttet und so das Grab vor späteren Plünderern geschützt.
Dies war ein Hinweis, daß auch beim fehlenden Grab von Tutanchamun
ein ähnlicher Fall vorliegen könnte. Sein Grab müßte daher in der
Nähe anderer, späterer Gräber und am Talgrund liegen.



Kurz nach der Bestattung waren zwar Räuber eingedrungen und hatten
die meisten leicht zu transportierenden Wertsachen, wie Schmuck und
Kosmetiköle gestohlen, doch die Wagen, Särge und Mumien waren
intakt. Die Mumien von Juja und Tuja sind hervorragend erhalten und
wegen der Originalfundlage auch absolut sicher identifiziert. Bei
den kürzlich durchgeführten genetischen Untersuchungen haben sie
eine wichtige Rolle zur Identifikation ihrer Tochter Teje gespielt
(Hawass u. a. 2010; Habicht 2012; Gabolde 2013). 



Kurz nach der Entdeckung von KV 46 ließ sich Quibell ins
Nordinspektorat versetzen, da er sich mit Theodore Davis nicht mehr
vertrug. Davis war für sein aufbrausendes und herrisches Verhalten
berüchtigt. Der neue Chefinspektor wurde Artur Weigall.



Weigall empfahl Davis sich einen neuen professionellen Ausgräber zu
nehmen und dieser wählte nicht Carter, sondern Edward Russel Ayrton
(1882-1914). Er war ein großes Talent und es hätte auch nur wenig
gebraucht und Ayrton wäre der Eindecker von Tutanchamun geworden,
da er wie Carter sehr methodisch arbeitete. Dieser Arbeitsweise
stand die Einstellung von Theodore Davis diametral entgegen, der –
wenn er einmal eine Theorie hatte – sich nicht davon abbringen
ließ, selbst wenn das Material klar dagegensprach. Seine
Ausgrabungsmethoden waren rabiat und er pflegte zu sagen: „Ein
Grab pro Grabungssaison!“








Zunächst hatte Davis weiter eine glückliche Hand: In seinem Auftrag
fand Ayrton am 18. Dezember 1905 das Grab von König Siptah (KV 47).
Weite Teile des großen Grabes waren zwar undekoriert geblieben und
nur ein Steinsarkophag war in der Sargkammer. Die Mumie des Königs
war wenige Jahre zuvor im Versteck von Grab KV 35 gefunden worden.
Das Grab war mit steinhartem, eingetrocknetem Schlamm gefüllt und
Aryton beließ es dabei sich bis zur Sargkammer vorzukämpfen. Die
vollständige Freilegung überließ er Harry Burton, der die
Ausgrabung 1912 zu Ende führte.



 



KV 55 Das Versteck von Amarna



Die wichtigste Entdeckung von Edward Ayrton war das Grab KV 55, das
Versteck von Amarna. Er fand es am 6. Januar 1907 südlich vom Grab
KV 6 von Ramses IX. und sehr nahe beim Grab des Tutanchamun. Das
Grab KV 55 ist bis heute in seiner Interpretation stark umstritten
geblieben (Habicht 2011, 106–114; Habicht 2014; Helck 2001; Reeves
und Wilkinson 2000, 117–121; Reeves 2002, 94–98).



Davis und Ayrton gruben KV 55 in einer Woche aus, vieles wurde
nicht sachgemäß dokumentiert und die Mumie im Federmustersarg
zerfiel vor den Augen der Ausgräber zu Staub. Zurück blieben nur
Knochen. Der Inhalt von KV 55 ist ein Sammelsurium von
verschiedenen Personen der Amarnazeit: Ein vergoldeter Schrein der
Königin Teje, vier Kanopenkrüge, die einst Kija, der Nebenfrau des
Echnaton gehört hatten und sekundär zu Ersatzkanopen für Echnaton
umgearbeitet wurden. Ein Sarg war anonym gemacht worden, als man
Namenskartuschen und das Gesicht entfernt hatte. Auch hier ist
umstritten, ob der Sarg zuvor noch sekundär umgearbeitet wurde (vom
Sarg der Kija in denjenigen eines Mannes) oder von Anfang an für
Echnaton gedacht war (Grimm und Schoske 2001; Helck 2001).



Noch kontroverser werden die Knochen der Mumie beurteilt. Zufällig
im Tal anwesende Ärzte bestimmten sie aufgrund der Form des Beckens
als die Überreste einer Frau und Theodore Davis glaubte daher, das
Grab der Königin Teje entdeckt zu haben. Obwohl G. E. Smith, der
damals führende Anatomieprofessor und Mumienexperte das Skelett als
männlich identifizierte, beharrte Davis stur auf seiner Ansicht und
veröffentlichte den Fund als das „Grab der Teje“ (Davis 1910).
Davis hielt mit aller Kraft an dieser Zuweisung fest. Der
Geistliche A. H. Sayce bemerkte dazu ein einem Brief an Weigall,
Zitat: „Ich fürchte, man könnte genausogut einer Lawine Einhalt
gebieten wollen wie Mr. Davis von etwas abzuhalten versuchen, das
er sich in den Kopf gesetzt hat.“ (Reeves und Wilkinson 2000,
78). Howard Carter selbst glaubte, daß die Mumie in KV 55
diejenige von Echnaton sei, welcher von Tutanchamun aus Amarna
hierher verlegt worden war. Die Forschung streitet sich noch heute,
ob es sich um Echnaton oder den kaum bezeugten, geheimnisvollen
König Semenchkare handelt. Wer auch immer, es war nicht
Tutanchamun.



Carter hatte die Aktivitäten von Davis genau beobachtet. Denn ab
1906 hatte Davis immer wieder Funde ausgegraben, die in eine
Beziehung zu Tutanchamun gesetzt werden konnten. Carter schenkte
diesen Informationen viel mehr Interesse als Davis: Im Winter 1906
hatte Theodore Davis einen schönen, blauen Fayencebecher mit der
Namenskartusche von Tutanchamun im Tal der Könige gefunden (Davis
u. a. 2001, Abb. XCII). Doch Davis gab das Stück an das
Kairoer Museum, machte eine Notiz und vergaß die Sache.








KV 54



Edward Ayrton kam dem Grab von Tutanchamun immer näher,
möglicherweise ohne sich dessen wirklich bewußt zu sein, als er im
Dezember 1907 das angefangene Grab KV 54 entdeckte. Der Inhalt
bestand aus einem Dutzend Vorratskrügen, kleinen Tonsiegeln mit dem
Namen des Tutanchamun, Leinenfragmenten, rund 50 Beuteln mit
Natron, 72 Opferschalen, Mumienbinden, Reste von Blumenkränzen,
eine Miniaturtotenmaske und zahlreichen Knochen von Bratenstücken.
Der Fund war offensichtlich ein Depot für den Abfall der bei der
Mumifizierung des Königs angefallen war und die Reste eines
Leichenschmauses. Diese Reste hat man vermutlich zuerst im Korridor
des Grabes von Tutanchamun gelagert, doch als dieser nach ersten
Einbrüchen mit Geröll aufgefüllt wurde, verlegte man ihn in die
Grube KV 54. Theodore Davis interpretierte den Befund fälschlich
als Grab des Tutanchamun und sein Interesse schwenkte auf
Interessanteres ein. Die Meinung von Davis, dies sei das Grab von
Tutanchamun, hielt Howard Carter nicht nur für falsch, sondern
geradezu lächerlich (Howing 1980, 48). Neue Erfolge stellten sich
bald ein, da Ayrton am 5. Januar 1908 im Grab KV 56 wundervollen
Goldschmuck aus der 19. Dynastie fand und nur wenige Wochen später
die Entdeckung übertraf mit dem Fund des reich dekorierten
Königsgrabes KV 57 von Horemheb. Zwar war auch dieses Grab
geplündert worden, doch im Schutt wurden noch hölzerne Statuen von
Göttern und Wesen aus der Unterwelt gefunden (Reeves und Wilkinson
2000, 130–133).



  



Davis gibt auf



Für Theodore Davis begann das Glück auszulaufen und Edward Ayrton
wurden die Probleme mit Davis zuviel: Er quittierte den Job des
Ausgräbers und gab die Ägyptologie gleich ganz auf. Ayrton verließ
Ägypten 1911 und ging nach Sri Lanka, um dort beim Archaeological
Survey of Ceylon eine Stelle anzutreten. Bei einer Jagd am 18. Mai
1914 ertrank er bei einem Unfall in einem Fluß.



Zunächst machte Davis weiter und arbeitete mit Ernest Harold Jones
als Ausgräber. Doch seine Zeit der Erfolge war vorbei. Sie fanden
noch einige unvollendete Gruben und 1909 noch das Schachtgrab KV
58. Dort fand man Reste von Goldblechen eines Streitwagens, der
Aja, dem Nachfolger Tutanchamuns gehört hatte.



 



Ein versiegeltes Grab



Danach kam ein Fund der hoffnungsvoll begann: Im Januar 1910 fand
Jones das versiegelte und somit ungeplündert scheinende Grab KV 61.
Es war jedoch leer. Die Nekropolenarbeiter hatten das Grab auf
Vorrat angefertigt, doch zu einem Begräbnis kam es aber nie. Jones
mußte wegen einer Tuberkuloseerkrankung die Archäologie aufgeben
und starb kurz darauf. Danach arbeitete als letzter Ausgräber im
Dienst von Davis ab 1911 Harry Burton. Er versuchte das von
Schlammschichten aufgefüllte und stark beschädigte Grab von Ramses
II. (KV 7) zu erforschen. Nach einem Monat gab er auf. Danach
wühlte er noch planlos im Gelände herum, bis Theodore Davis
verkündete, das Tal der Könige sei erschöpft und gab 1914 die
Grabungskonzession zurück. Er kehrte in die USA zurück wo er in
Florida 1915 verstarb.



 



Endlich kann Carter graben



Nun erhielten Lord Carnarvon und Howard Carter die Konzession für
Grabungen im Tal der Könige. Inzwischen war aber der erste
Weltkrieg ausgebrochen und die Planungen mußten abgebrochen werden.
Lediglich konnten Vorbereitungen gemacht werden. Carter glaubte
immer noch an ein unentdecktes Grab, weil die Mumie von Tutanchamun
noch immer fehlte. Zudem gab es keine antiken Gerichtsakten von
Grabräuberprozessen, die sein Grab nannten und die Funde von
Theodore Davis waren klare Hinweise, daß das Grab im Tal der Könige
liegen mußte. Der Fayencebecher mußte wohl Diebesgut gewesen sein,
das auf der Flucht versteckt wurde oder verloren ging. Carter
glaubte zudem, daß eventuell starke Regengüsse das Grab
zugeschwemmt hatten und so verbargen. Das Grab müßte daher eher
tief, am Talgrund liegen. Diese Schlußfolgerung entsprach auch der
Entwicklung der Grabarchitektur: Die frühen Gräber lagen gut
versteckt in den Klippen, die mittleren Gräber, zu denen auch
Tutanchamun zählen mußte, eher in Talgrund, die späten Gräber lagen
gut sichtbar an den Felsvorsprüngen. Die Gräber am Talgrund sind
durch Schuttablagerung besonders schwer zu finden. Das von Davis
gefundene Grab KV 46, das unter dem Schutt späterer Gräber
verschwand, war Carter ein Hinweis. Doch auch ein sehr
hochgelegenes Grab kann vor Entdeckung geschützt sein, wie die
Episode von Hatschepsuts Felsengrab zeigt. Davon berichtet das
folgende Kapitel.



 



Die Suche



Carter konzentrierte sich nun wieder auf Tutanchamun und ab 1917
waren Grabungen wieder möglich.



Erst 1917 konnten die Grabungen wieder in größerem Umfang
durchgeführt werden. Carter machte aus seiner Grabungsmethode ein
Geheimnis und behielt seine Schlußfolgerungen für sich. Denn die
früheren Ausgräber hatten keine Aufzeichnungen gemacht, wo sie
ihren Ausgrabungsschutt deponierten oder an welchen Stellen sie
gegraben hatten. Sie hatten nur die Entdeckungen publiziert. Carter
bediente sich einer Technik, wie sie damals die Artillerie
benutzte, um ein Gebiet flächendeckend mit Beschuß zu belegen:
Carter war überzeugt, das Grab von Tutanchamun müsse mit großer
Wahrscheinlichkeit im Talgrund liegen. Daher bestimmte er ein
Dreieck, gebildet von den Gräbern Ramses II. Merenptah und Ramses
VI. als besonders aussichtsreich und wollte dieses systematisch bis
zum Felsgrund abtragen. Eine ungeheure Arbeitsmenge.



 



Erste Grabungssaison



Schon während der ersten Grabungssaison war Carter bis zur Basis
des Eingangs von Ramses VI. vorgedrungen. Er fand Grundmauern von
Werkstätten und Arbeiterunterkünften – Doch überraschenderweise
ließ er die Arbeiten abbrechen und liess am entgegengesetzten Teil
des Dreiecks weitergraben. Das Mauerwerk war eine deutliche Spur
gewesen und es stellt sich die Frage, warum Carter nicht
weitergraben ließ. Hielt Carter sie zum Grab von Ramses VI.
zugehörig? – Er selbst nannte als Grund, daß ein Weitergraben das
Grab von Ramses VI. für die jetzt gerade ins Tal strömenden
Touristen unzugänglich gemacht hätte (Carter 2010, 82--85).
 Doch Carter selbst schreibt in seinem Buch, daß
Arbeiterhütten immer ein Zeichen sind für die Nähe eines Grabes und
er das Gefühl habe, Tutanchamun nahe beim Grab von Ramses VI. zu
finden. Warum die Rücksichtnahme auf die Touristen? Carter war
nicht gerade ein Menschenfreund, er haßte Menschenmengen und hielt
Touristen für eine Plage und Vandalen. Vermutlich konnte Carter so
den neugierigen Besuchern aus dem Weg gehen und stur an seinem
System festhalten – denn die Arbeiterunterkünfte lagen schon
teilweise außerhalb des Dreiecks.



 



Zweite Grabungssaison



Im Oktober 1918 traten sie zur zweiten Grabungssaison an: Lord
Carnarvon wurde bei seiner Reise erstmals auch von seiner Ehefrau,
Lady Almina begleitet. Sie trafen ein, als Carter gerade auf
unberührten Felsgrund stieß. Im Schutt hatte er dreizehn
Alabastergefäße mit den Kartuschen von Ramses II. und Merenptahs
gefunden. Diese Gefäße sollten für die nächsten Jahre die einzigen
bedeutenden Funde bleiben. Doch sie waren psychologisch wichtig:
Zum einen demonstrierten sie dem Lord, daß man noch immer Objekte
im Tal der Könige finden konnte, zum anderen durfte Lady Almina die
Gefäße eigenhändig aus dem Geröll bergen, was ihre Begeisterung für
die Archäologie förderte. Das sollte später wichtig werden, als es
darum ging, daß sie die Konzession weiter behielt.



Dann wurde nichts Bedeutendes mehr gefunden. Auch die folgenden
Kampagnen von 1919 bis 1921 brachten keine neuen Erkenntnisse zu
Tutanchamun.  Daher begann Lord Carnarvon das Interesse zu
verlieren und zudem stand das britische Pfund 1921 am Anfang einer
langen Inflationszeit.



 



KV 54 gibt sein Geheimnis preis



Doch 1912 kam es zu einer bedeutenden Entdeckung – freilich nicht
im Tal der Könige, sondern im Metropolitan Museum of Art. Theodore
Davis hatte seine Privatsammlung dem Museum vermacht, darunter auch
die für ihn unbedeutenden Objekte aus dem Schacht KV 54. Diese
waren inzwischen von Herbert Winlock genauer untersucht worden: Er
stellte fest, daß die Krüge und Becher sowohl die Siegel von
Tutanchamun, als auch diejenigen der Totenstadt trugen: Der Schakal
über neun gefesselten, kauernden Gefangenen.



Für ihn war dies der Beweis, daß Tutanchamun im Tal bestattet
worden war. Die Pulverreste und Tierknochen waren Natron von der
Mumifizierung und Reste des Totenmahls – Das Loch war ein
Abfalldepot gewesen. Damit hatte Winlock den Beweis geliefert, daß
Tutanchamun wirklich im Tal der Könige zu finden sein müßte.
Winlock konnte sogar aus den Resten ermitteln, wie viele Personen
an diesem Totenmahl teilgenommen hatten, was sie gegessen haben und
was für Kleiderschmuck sie getragen hatten: Es waren acht Gäste die
Blumenkränze und Stirnbänder aus Leinen getragen haben. Sie
verzehrten fünf Enten, einige Kiebitze und eine Lammkeule. Sie
tranken dazu Bier und Wein. Danach fegten sie den Boden mit einem
Handbesen. Wer die Personen waren, bleibt dagegen unklar,
vielleicht Priester oder Beamte der Nekropole. Wer auch immer es
war, sie sammelten die Schalen und Tonkrüge und die Essensreste und
vergruben sie in der Grube namens KV 54 (Howing 1980, 57; Winlock
1973). Winlock informierte Carter über seine Ergebnisse.



 



Die letzte Chance



Am 28. Oktober 1922 begann die letzte Saison. Sie war luxuriös
versorgt, denn Lord Carnarvon hatte Unmengen an Delikatessen und
exklusiven Weinen importieren lassen. Carter seinerseits reiste mit
einem Begleiter an, einem gelben Kanarienvogel. Die Einheimischen
nannten ihn den „Goldenen Vogel“ und waren überzeugt, er werde
ihnen Glück bringen. Carter suchte Arbeiter und begann am 1.
November bei den Arbeiterhütten nahe vor dem Grab von Ramses VI. zu
graben. Sein Eintrag im Tagebuch lautete, Zitat, in Übersetzung
(Malek 2010):



 



Mittwoch, 1. November [1922]



Fortführung der Ausgrabungen



Fortsetzung der Arbeiten im Tal der Könige. Ich begann mit der
Fortsetzung der früheren Ausgrabungen dort, wo sie abgebrochen
wurden bei der Nord-Östlichen Ecke des Einganges von Ramses VI, wo
wir Sondiergräben südwärts zogen. An diesem Punkt waren antike
Steinhütten der Nekropolenarbeiter, gebaut weniger als einen Meter
über dem gewachsenen Felsen, der in  unseren früheren
Grabungen bereits teilweise freigelegt worden war X (siehe
Plan L.M. 15 und 16). Als wir sie freilegten, fanden wir heraus,
daß sie unter und vor dem Eingang von Grab von Ramses VI
weitergingen, in südliche Richtung und sich mit ähnlichen Hütten
auf der gegenüberliegenden Seite des Wüstentals verbanden, wo sie
von Davis früheren Grabungen entdeckt worden waren. Diese antiken
Hütten wurden kurz darauf vom Geröll, das sie bedeckte, befreit.
Ich dokumentierte sie und entfernte sie, dann um darunter zu
forschen, ein Unterfangen, das uns bis zum 4. November beschäftigen
wird.



 



Anmerkung X: Diese Hütten waren auf natürlichem Felsgrund
errichtet und waren mit einer durchschnittlich drei Meter hohen
Schuttschicht bedeckt, die sich seit ihrer Errichtung angesammelt
hatte.



 



Als Howard Carter am Morgen des 4. Novembers 1922 am Grabungsplatz
eintraf, herrschte eine ungewöhnliche Ruhe bei den Arbeitern. Sie
hatten eine Treppenstufe freigelegt, rund 4 Meter unterhalb des
Eingangs zum Grab von Ramses VI. Fieberhaft ließ Carter den Schacht
freilegen. Die Treppe am Anfang deutete auf ein Grab der 18.
Dynastie. Carter wurde klar, daß seine Karriere einen Höhepunkt
erreicht hatte. In seinem Tagebuch bleib er freilich sehr sachlich,
Zitat:



 



Samstag, 4. November



 



Erste Stufen eines Grabes gefunden.



 



Etwa um 10 Uhr entdeckte ich unter der ersten Hütte die abgetragen
wurde Spuren von einem Eingang zum Grab (Tutanchamun). Dies
beinhaltete die erste Treppenstufe der Nord-Ost Ecke (der
abgesenkten Treppe). Eine kurze Zeit genügte, um uns zu zeigen, daß
es der Anfang einer Treppenausgrabung war, welche in den
gewachsenen Fels geschlagen war, etwa vier Meter unter dem Eingang
vom Grab von Ramses VI. und etwa gleich tief unter dem heutigen
Bodenlevel des Tales. Und daß es von der Art von abgesenkten
Treppeneingänge von einem Grab der Typologie der XVIII. Dynastie
war, aber darüber hinaus konnte nichts weiter ausgesagt werden,
bevor nicht der Schutt darüber entfernt werden würde.



 



Noch konnte Carter nicht mit Sicherheit sagen, was er gefunden
hatte: Ein Königsgrab, das Privatgrab eines Adeligen oder ein
verschlossenes Bestattungsdepot. Am Abend mit der Ausgrabung
aufzuhören muß eine enorme nervliche Belastung gewesen sein, doch
Carter war durch und durch ein Profi und übte sich in britischer
Zurückhaltung.  Am folgenden Tag ließ Carter weitergraben,
aber nur bis zur zwölften Treppenstufe und legte dabei bereits den
oberen Teil einer versiegelten Türe frei. Er fand aber keinen
Königsnamen, sondern nur die Siegel der Totenstadt: Ein Schakal
über neun knienden Gefangenen (Howing 1980, 73).



Der Durchgang war bereits von einem Stück Felsvorsprung überdacht.
Von außen sah das Grab unberührt aus. Und die Bauhütten aus der 20.
Dynastie waren zudem ein Beweis, daß seit damals niemand mehr
hierher vorgestoßen war. Carter war sich sicher, ein unberührtes
Grab gefunden zu haben. Doch es wurde schon dunkel und er wollte
mit der Öffnung warten, bis Lord Carnarvon eingetroffen war. Ein
sehr nobler Zug. Die Ungewißheit, was er gefunden hatte quälte ihn,
er schreib in seinem Grabungstagebuch am:



 



Sonntag 5. November:



 



Obwohl ich glücklich war, daß ich am Beginn einer möglicherweise
großartigen Entdeckung bin, vermutlich eines der noch fehlenden
Gräber, das ich schon so viele Jahre lang gesucht habe, war ich
doch erstaunt über den schmalen Eingang im Vergleich mit denjenigen
der anderen königlichen Gräber im Tal. Sein Design war gewiß aus
der XVII. Dynastie. Könnte es das Grab eines Adeligen sein, der
hier mit königlicher Erlaubnis bestattet wurde? Oder war es ein
königliches Cachette? Soweit meine Nachforschungen gediehen waren,
gab es nichts das es mir sagen konnte…



 



Hätte er die Mauer bis ganz nach unten freilegen lassen, wäre
Carter auf die Siegel von Tutanchamun gestoßen und drei bange
Wochen der Ungewißheit wären ihm erspart geblieben. Carter ging
nach Hause und gab das berühmte Telegramm an George Herbert auf.



 



“At last have made wonderful discovery in Valley a magnificent tomb
with seals intact recovered same for your arrival congratulations”



 



„Habe endlich wunderbare Entdeckung im Tal gemacht ein
großartiges Grab mit unbeschädigten Siegeln bis zu ihrer Ankunft
alles wieder zugedeckt. Gratuliere“ (Carter 2010, 90).



 



Die jahrelange Suche nach dem Grab des Tutanchamun war
abgeschlossen, nun begann die Ausgrabung. Dies ist eine andere
Geschichte. Aus der Entdeckung von Tutanchamun lassen sich
folgende, grundlegende Erkenntnisse gewinnen:



	Tausche Informationen über Ergebnisse mit Fachkollegen aus.


	Studiere alle zugänglichen Informationen von früheren
Ausgrabungen, alle Theorien


	Informiere dich bei den Einheimischen.


	Objekte mit Namen sind wertvolle Beweise.

















Das Grab von Neferure, der Tochter der Hatschepsut



 



Neferu-Ra, deren Name bedeutet „Die Schönheiten des Ra“ war die
Tochter von König Thutmosis II. und seiner Hauptfrau, Königin
Hatschepsut. Angeblich war Neferu-Ra das einzige Kind der
Hatschepsut, denn es ist in der Forschung umstritten, ob die
spätere Königin Hatschepsut-Merytre ebenfalls eine Tochter der
Hatschepsut war. Dodson spricht sich dagegen aus, da er sie für die
Tochter der Dame Huy hält (Dodson und Hilton 2004, 139). Dagegen
argumentiert Christiane Desroches-Noblecourt, die Grande Dame der
französischen Ägyptologie dafür, daß Hatschepsut Merytre eine
weitere Tochter der Hatschepsut und von Thutmosis II. gewesen sei
und damit die jüngere Schwester der Neferu-Ra (Desroches-Noblecourt
2007, 265, 284  und 544-545).



Neferu-Ra wurde etwa um 1473 v. Chr. geboren. Kurze Zeit später
wurde Thutmosis II erneut Vater: Seine Nebenkönigin Isis schenkte
einem Sohn das Leben, der den Namen Thutmosis erhielt (der spätere
Thutmosis III.).



Die junge Prinzessin wurde vom Höfling Senenmut, dem großen
Favoriten der Hatschepsut erzogen. Ihr Vater Thutmosis II. starb
nach kurzer Herrschaft und die Krone von Ägypten fiel an Thutmosis
III. der aber zu jung war um selbst zu herrschen. Seine Stiefmutter
Hatschepsut war die Regentin, welche die Geschicke des Landes
bestimmte. Neben ihren politischen Ämtern der Königin-Witwe und
Regentin, war Hatschepsut auch die Gottesgemahlin des Amun, ein
äußerst prestigereiches und einflußreiches Priesterinnenamt.



Nach etwa 7 Jahren als Regentin, beschloß Hatschepsut, die Macht
vollständig an sich zu reißen. Mit Hilfe der Amunpriesterschaft
propagandierte sie eine göttliche Zeugung: Demnach war Amun, in
Gestalt des Thutmosis II. in das Schlafgemach ihrer Mutter, Königin
Ahmose getreten und hatte diese geschwängert mit einem direkt von
den Göttern geschaffenen Kind.



Hatschepsut ließ sich als König Maat-Ka-Ra ausrufen, der junge
Thutmosis III. mußte sich mit der Rolle als Mitregent begnügen.



Senenmut scheint nicht nur der Favorit am Hofe gewesen zu sein,
sondern war eventuell auch der Liebhaber der Königin
(Desroches-Noblecourt 2007, 278–284).



 



Hatschepsut scheint ihre Tochter Neferu-Ra als mögliche
Nachfolgerin aufgebaut zu haben, denn sie erhielt wie zuvor ihre
Mutter den Titel der Gottesgemahlin des Amun und agierte im Kult an
der Seite ihrer Mutter, welche nun die Rolle des Königs wahrnahm.
Reliefblöcke aus Karnak zeigen, daß Neferu-Ra das Erwachsenenalter
erreicht hat und eventuell ihre Mutter überlebt haben könnte. Die
Reliefs zeigen sie mit Hatschepsut im Ritual (KMT 2006;
Quilici 2007).



Es ist nicht restlos geklärt, ob Neferu-Ra mit ihrem Halbbruder
Thutmosis III. verheiratet worden ist oder nicht. Es war im Alten
Ägypten in der Königsfamilie weitverbreitet enge Verwandte,
insbesondere die Schwester oder Halbschwester zu heiraten (Bixler
1982; Jones 2001; B. D. Shaw 1992; Černy 1954). Dadurch wurde die
Königliche Blutlinie reingehalten und männliche Mitglieder aus
einer Seitenline konnten so ihre Legitimität auf den Thron stärken.
Thutmosis III. der Sohn einer Nebenkönigin könnte durch diese
Heirat legitimiert worden sein, indem er die Tochter seiner
regierenden Stiefmutter ehelichte.



Als Königin Hatschepsut nach rund 21 Jahren glorreicher Herrschaft
verstarb, verschwindet auch Neferu-Ra aus den Quellen. Sie scheint
in den ersten Jahren der Alleinherrschaft von Thutmosis III.
gestorben zu sein. Später nahm auf Darstellungen die neue Königin
Satiah ihren Platz in den Inschriften ein.



So wie das Andenken an Königin Hatschepsut einige Jahre später
relativ systematisch ausgelöscht wurde, verschwand auch Neferu-Ra
(Desroches-Noblecourt 2007, 475–483). Die Annahme von
Desroches-Noblecourt, daß Neferu-Re vor ihrer Mutter verstorben sei
und nie Gottesgemahlin geworden ist, wurde durch die Relieffunde in
Karnak wiederlegt (Desroches-Noblecourt 2007, 421).
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Farbiges Relief im Amuntempel in Karnak: Die Gestalt der Königin
Hatschepsut wurde ausgehackt. © Michael Habicht, 2003.








Die Bestattung der Neferu-Ra kann in einem abgelegenen und kaum je
besuchten Wüstental vermutet werden, das noch weiter westlich,
hinter dem Tal der Königinnen in den thebanischen Bergen liegt. Auf
der Suche nach Tutanchamun hatte Howard Carter das Gebiet in einem
intensiven Survey abgesucht. Dabei besuchte er auch das Wadi
Gabbânat el-Qirût. Es wird heute kaum aufgesucht, in der Antike muß
es deutlich mehr Aktivität gegeben haben, da viele Wege das Tal
durchschneiden (Carter 1917). Die Position des Wadis ist etwa 25°
43′ 55″ N, 32° 34′ 17″ E, nahe dem Tal der Königinnen, welches auf
25° 43′ 42″ N, 32° 35′ 35″ E liegt.



Im Wadi Gabbânat el-Qirût fand Carter die Reste von Steinhütten,
welche entweder Nekropolenwachen oder die Arbeiter der Nekropolen
als temporäre Wohnstätten genutzt hatten.



Damit ist klar: Es wurden Gräber ausgehoben und diese waren
bewacht. Howard Carter fand auch Scherben von Keramik die von der
18. Dynastie des Neuen Reiches bis in die Koptische Zeit datierbar
waren, auch Münzen aus der ptolemäisch-griechischen Zeit wurden
gefunden. Viele Graffitis und Kalksteinsplitter vom Ausschlagen der
Gräber sind im Wadi zu finden: Sie zeigen deutlich an, daß es dort
eine Reihe von verborgenen Gräbern in den Klippen geben muß. Wadi
Gabbânat el-Qirût könnte ein zweites Tal der Königinnen sein, wo
einige der noch fehlenden Königinnen der 18. Dynastie ihre ewige
Ruhe gefunden haben könnten. Carter markierte seinen Besuch mit
einem Graffito an einem Felsen: H. C. 1916 (Carter 1917).
Diese Inschrift wurde kürzlich von John Romer auf seiner Suche nach
dem Grab des Herihor erneut aufgesucht (Brown 2013). Von diesem
Grab wird noch später die Rede sein. Das Wadi Gabbânat el-Qirût ist
offensichtlich für eingeweihte Kenner ein „superheißes Gebiet“ für
eine künftige sensationelle Entdeckung. 
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Das Wadi Gabbânat el-Qirût hinter dem Tal der Königinnen. Mit
freundlicher Genehmigung: ©Lutz Franke, 2006.








Das Grab in den Klippen (Grab WA-D)



1916, während Carter das Ende des ersten Weltkrieges abwarten mußte
ging das Gerücht unter den Einheimischen, daß ein Grab in den
Klippen gefunden worden sei. Auch Carter erfuhr davon und machte
sich sofort auf. Im ersten Band seiner Monographie zu Tutanchamun
beschrieb er die Ereignisse:



 ‘I hastily collected the few of my workmen who had escaped
the Army Labour Levis, and with the necessary materials set out for
the scene of action, an expedition involving a climb of more than
1,800 feet over the Kurna hills by moonlight. It was midnight when
we arrived on the scene, and the guide pointed out to me the end of
a rope which dangled sheer down the face of a cliff. Listening, we
could hear the robbers actually at work, so I first severed their
rope, thereby cutting off their means of escape, and then, making
secure a good stout rope of my own, I lowered myself down the
cliff. Shining down a rope at midnight, into a nestful of
industrious tomb-robbers, is a pasttime which at least does not
lack excitement. There were eight at work, and when I reached the
bottom there was an awkward moment or two. I gave them the
alternative of clearing out by means of my rope, or else of staying
where they were without a rope at all, and eventually they saw
reason and departed. The rest of the night I spent on the spot,
and, as soon as it was light enough, climbed down into the tomb
again the make a thorough investigation.’ (Carter 2010, 80–82):



„...Es war spät am Nachmittag. Eilig sammelte ich die wenigen
meiner Arbeiter, die der militärischen Aushebung entgangen waren,
und machte mich mit der nötigen Ausrüstung nach dem Tatort auf den
Weg, ein Unternehmen, das einen Aufstieg von über 600 Meter Höhe
auf die Hügel von Kurna bei Mondschein mit sich brachte. Es war
Mitternacht, als wir auf dem Schauplatz ankamen und der Führer mir
das Ende eines Seils zeigte, das an einem senkrechten Felsen
hinabhing. Wenn wir hinhorchten, konnten wir die Räuber tatsächlich
arbeiten hören; ich schnitt erst ihr Seil und damit das Mittel zum
Entkommen ab und ließ mich, nachdem ich ein eigenes, gutes, starkes
Seil befestigt hatte, über den Felsen hinunter. Sich um Mitternacht
an einem Seil in ein Nest voll geschäftiger Grabräuber
hinunterzulassen, ist ein Zeitvertreib, dem es wenigstens nicht an
Reiz mangelt. Acht Mann waren an der Arbeit, und als ich unten
ankam, gab es ein paar ungemütliche Augenblicke. Ich stellte ihnen
die Wahl, sich vermittelst meines Seiles davonzumachen, oder ohne
Seil zu bleiben, wo sie waren; schließlich nahmen sie Vernunft an
und entfernten sich. Den Rest der Nacht verbrachte ich an Ort und
Stelle und kletterte, sobald es hell genug wurde, wieder in das
Grab hinunter, um eine gründliche Untersuchung vorzunehmen.“



Offizielle deutsche Übersetzung der Ausgabe von 1924: (Carter und
Mace 1924).



So fand Howard Carter das erste Grab der Hatschepsut, das gebaut
wurde als sie nur eine Königin war und das später aufgegeben wurde.
Hatschepsut ließ sich als König Maat-Ka-Ra im Grab KV 20 im Tal der
Könige zusammen mit ihrem Vater Thutmosis I. beisetzen. Dort hatte
sie kaum Chancen, den Grabräubern zu entgehen. ’A king she would
be, and a king’s fate she shared’ merkte Carter dazu trocken an
(Carter 2010, 82).



In ihrem ersten Grab hätte sie eine Chance gehabt ungestört bis in
die Neuzeit zu ruhen. Denn es ist vollkommen versteckt in den
Klippen und kann nur unter großem Aufwand von oben mit Hilfe eines
Seils erreicht werden.



Wie schwierig es noch heute ist mit moderner Bergsteigerausrüstung
zum Grab vorzudringen kann man detailliert und anschaulich im
Dokumentarfilm „Face of Tutankhamun“ von Christopher Frayling von
1992 ansehen (Frayling, Davies, und Towers 1992, Kap. 1). Er
besuchte im Rahmen der Rekonstruktion der Suche nach Tutanchamun
dieses Tal, begleitet vom amerikanischen Ägyptologen Donald P.
Ryan. Ohne Esel und umfangreiche Ausrüstung ist es praktisch
unmöglich, das unzugängliche Grab überhaupt zu erreichen. Ein
Versuch des Theban Mapping Project zur genauen Kartographierung
musste in den 1980er Jahren wegen einer Kobra im Grab sofort
abgebrochen werden (Weeks 1998, 62). 
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Das Felsgrab der Königin Hatschepsut im Wadi Gabbânat el-Qirût. Der
Eingang liegt im Bereich des Schattens, etwa in der Mitte der
Felswand, welche dort praktisch senkrecht abfällt. Mit freundlicher
Genehmigung: ©Lutz Franke, 2006.



 



Detaillierte Lokalisation und Beschreibung von Hatschepsuts
Grab



Das erste Grab der Hatschepsut (Grab WA-D) liegt in einem Seitental
des Wadi Gabbânat el-Qirût, welches Wadi e`Sikkat e`Tâqa e`Zeide
genannt wird (Carter 1917; Ratié 1976, 41ff; Weeks 1998, 61–62). Es
ist ein kleines Tal mit stark ansteigenden Wänden und endet abrupt
vor einer Felsenklippe welche 112 Meter (367 Fuß) hoch ansteigt
(Carter 1917). Der Eingang liegt in den Klippen versteckt auf 70
Meter (229 Fuß) über dem Talgrund. Typologisch ein Grab der 18.
Dynastie beginnt nach einem kurzen Eingangsbereich eine Treppe mit
sechs Stufen (A), dann folgt ein Korridor, der rund 10 Meter lang
ist (B) und zu einer quadratischen Vorkammer führt (C). Nun knickt
die Grabachse ab von Osten in die südliche Richtung und eine Rampe
(D) von 5 Metern Länge führt zu der Sargkammer (E). Ein
prachtvoller Sarkophag aus kristallinem Sandstein wurde von Howard
Carter dort vorgefunden. Er war nie benutzt worden. Eine schlanke
Rampe (F) führt direkt daneben zu einer tiefer gelegenen,
unvollendet gebliebenen Kammer (G) (Carter 1917).



Es ist kaum vorstellbar, unter welchen Anstrengungen der Sarkophag
in die Grabkammer gehievt wurde. Genauso kompliziert war das
Unternehmen vor rund achzig Jahren, als Émile Baraize den Sarkophag
aus dem Grab ins Museum in Kairo transportierte (Weeks 1998, 61).
Auch der Sarkophag aus ihren Königsgrab wurde nach Kairo gebracht
(Baraize 1921). Photographien vom Grab in den Klippen sind selten
(Lutz 2006). 
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Eingang zum ersten Grab der Hatschepsut. Mit freundlicher
Genehmigung: ©Lutz Franke, 2006.



    



Die Verbindung zu Neferu-Ra



Das erste, unbenutzte Grab der Hatschepsut stand vermutlich in
Verbindung zum Grab ihrer Tochter Neferu-Ra, welche eventuell in
einem nahegelegenen, ähnlich angelegten Felsengrab bestattet sein
könnte. Das Grab Nr. 60 liegt im Wadi C, einem Seitenarm des Wadi
Gabbânat el-Qirût und ist ein offenstehendes Klippengrab, dessen
Eingang etwa 15 Meter über dem Talgrund liegt (Carter 1917). Obwohl
dieser nicht mehr sichtbar war für Carter, glaubte er daran, daß
sich noch weitere Gräber im Tal befinden müssen. Reste von
Arbeiterhütten und Schutt von ausgehobenen Gräbern sprechen dafür.
Ein großer Felsblock der in der Gegend lag trug die Namenskartusche
der Neferu-Ra. Daher war die Schlußfolgerung von Carter: `…leads
one to think that possibly the cliff-tomb above may have belonged
to Princess Neferurē, the daughter of Hatshepsuit, or that, if not,
her tomb is to be found somewhere in this vicinity.‘(Carter
1917).



Das Grab wurde untersucht und die Schlußfolgerung ist, daß es für
eine Bestattung genutzt worden sein könnte. Ob darin Neferu-Ra
ruhte oder ob ihr Grab ganz in der Nähe liegt, ist nicht bekannt.
Das Wadi Gabbânat el-Qirût enthält mit großer Wahrscheinlichkeit
eine Reihe weiterer Gräber aus dem königlichen Umfeld.



Im Rahmen der Suche nach der Mumie von Hatschepsut wurde das Grab
der Neferu-Ra durch Don Ryan und Kara Cooney aufgesucht (Quilici
2007). Als einzige Hilfe standen die Beschreibung und Karte von
Carters Aufsatz aus dem Jahr 1917 zur Verfügung. Es gelang, den
Kalksteinblock mit der kleinen Namenskartusche zu lokalisieren. Die
Kartusche misst schätzungsweise rund 15 cm. Mit Hilfe einer
Spezialleiter von 30 Metern konnte auch das Grab betreten werden.
Ein Stück Holz und ein Rückenwirbelknochen wurden gefunden. Unklar
bleibt, ob der Knochen im Grab zurückgelassen oder mitgenommen
wurde. Verschiedene Fragen müssten geklärt werden:



	Liegen weitere Objekte im Grab der Neferu-Ra und können diese
mit ihrer Bestattung verbunden werden?


	Wo befindet sich der Wirbel und ist noch mehr Knochenmaterial
im Schutt zu finden?







Gemäss persönlicher Auskunft von Kara Cooney wurden die Knochem im
Grab zurückgelassen und dürften sich nicht immer dort befinden
(Wissensstand 30. Mai 2014). Anfragen bei zwei Paleoanthropologen
(blindfolded & voneinander unabhängig) zeigen, daß es sich
wahrscheinlich um einen tierischen Knochen handelt, eventuell von
einer Ziege. Damit kann die Bestattung der Neferu-Ra weiterhin als
nicht identifiziert gelten.



Um Probleme mit der Kontamination von Knochen und Mumien zu
vermeiden, sollten künftige Forschungen mit strikten
Anti-Kontaminationsprotokollen durchgeführt werden. Seit 2005 ist
sich die Forschung der Problematik der Kontamination mit moderner
DNA bewußt geworden durch die Malmstöm-Studie (Malmström u. a.
2005). In der Folge wurden verschiedene Methoden entwickelt, um
damit umzugehen (Yang und Watt 2005; Anderung u. a. 2008;
Bouwman u. a. 2006). Auch die Archäologen sollten bereits bei
der Ausgrabung entsprechende Vorsichtsmassnahmen treffen (Burger
und Bollongino 2010).
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Vereinfachte Karte des Wadi Gabbânat el-Qirût, welches tiefer in
der westlichen Wüste, hinter dem Tal der Könige liegt. © Michael
Habicht, 2012.



 



Das Grab von Menhet, Menwi und Merti



 



Im gleichen Jahr (1916) als Howard Carter das erste Grab der
Königin Hatschepsut entdeckte und dabei Grabräuber in flagranti
erwischte, gelang es Einwohnern aus Luxor in demselben Wadi
Gabbânat el-Qirût erfolgreich ein Grab von königlichen Nebenfrauen
zu plündern. Die Diebe machten dabei reiche Beute: Drei
ausländische Ehefrauen des Königs Thutmosis III. waren mit reichen
Schätzen ausgestattet. Ihre Namen, Menhet, Menwi und Merti verraten
einen West-Semitischen Ursprung, sie alle trugen den Titel einer
Ehefrau des Königs. Sie waren aber nur unbedeutende Nebenfrauen im
königlichen Harem (Lilyquist 2004). Die drei Damen teilten sich
eine einzelne, undekorierte Kammer (7.5 x 1.5 Meter). Nur die
Objekte aus Gold und Stein hatten den Lauf der Zeit überlebt, die
Feuchtigkeit im Grab hatte die Mumien und alles Holz aufgelöst.



Der Goldschmuck umfasste auch Diademe, welche uns heute ein gutes
Bild vom Schmuck der Nebenfrauen geben, da diese Art von
Kopfschmuck sonst von den könglichen Hauptfrauen nicht getragen
wurde (zumindest nicht auf offiziellen Staatsmonumenten). Das Motiv
des Geiers scheint ein Vorrecht der Hauptfrauen gewesen zu sein.
Bedauerlicherweise gelangten die Objekte in den Kunsthandel. Es
gelang jedoch einiges davon aufzukaufen und so wird der Schatz von
Menhet, Menwi und Merti heute im Metropolitan Museum New York
aufbewahrt (Tyldesley 2008, 111).



Die Schmuckobjekte tragen sowohl die Namen von Thutmosis III. als
auch von Hatschepsut, wobei diese sowohl als Königsgemahlin, als
auch als König bezeichnet wird (Tyldesley 2008, 111). Herbert
Winlock publizierte den Fund 1948 (Winlock 1948).















Eine antike Schatzkarte zum Grab der Königin Isis-Nofret



 



Das Ostrakon J. 72460 ist eine wahrhaftige Schatzkarte zu einem
noch unentdeckten Grab. Ein Ostrakon ist ein Kalksteinsplitter mit
relativ ebener Schreibfläche und wurde im Alten Ägypten als
universell nutzbares Schreibmaterial verwendet. Papyrus war teuer
und daher meist den offiziellen Handschriften vorbehalten. Die
Kalksteinsplitter lagen herum und mußten nur aufgelesen werden.
Ägyptische Schreiber nutzten sie als Notizzettel und Künstler
machten darauf freie Studien und Skizzen. Für die Ägyptologie sind
diese Ostraka von größter Bedeutung.



 



Herkunft



Der genaue Fundort des Ostrakons ist nicht gesichert. Jaroslav
Černy, welcher die hieratische Schrift in klassische Hieroglyphen
übersetzte, ging davon aus, daß das Ostrakon aus einer Ausgrabung
von Theodore M. Davis stammt und von Howard Carter ausgegraben
wurde (Černy 1973). Die hieratische Schrift ist eine vereinfachte
Schnellschrift, abgeleitet aus den Hieroglyphen und wurde benutzt,
um auf Papyrus und Ostraka zu schreiben. Auch Elizabeth Thomas,
eine der besten Kennerinnen des Königstals schloß sich dieser
Ansicht an und veröffentlichte das Ostrakon 1976 in einer
Festschrift mit Abbildungen (Thomas 1976). Die Rückseite des
Ostrakons (recto) wurde 1990 von C. Nicholas Reeves erneut
übersetzt (Reeves 1990, 97; Lakomy 2008, 1–5). Auch Andrea
Gnirs-Loprieno veröffentlichte das recto erneut 1996, wobei sie
sich besonders des Titels des Heerführers annahm (Loprieno-Gnirs
2001, 86; Lakomy 2008, 2). Kent Weeks publizierte 1999 noch
genauere Informationen zum Fundort: Demnach hatte Howard Carter das
Ostrakon im Jahre 1902 nahe dem Grab KV 5 im Schutt gefunden
(Lakomy 2008, 2; Weeks 1999, 243; Habicht, Galassi, und Wettengel
2019).



Nachdem so viele anerkannte Experten sich mit dem Ostrakon J. 72460
befaßt haben, darf seine Herkunft und Echtheit als gesichert
gelten.



   



Beschreibung und Datierung



Die Kalksteintafel mißt rund 11 x 13 cm und ist aus Kalkstein wie
man ihn in den Bergen rund um die Stadt Theben (heute Luxor) findet
und wie er auch im Tal der Könige vorkommt (Lakomy 2008, 5–6). Der
Text selbst gibt weder ein Datum noch den Namen des regierenden
Pharao an und kann daher nur paläographisch und aufgrund des
Inhaltes datiert werden (Lakomy 2008, 7–10): Die Schrift stammt von
einem Scheibkundigen der mit zügiger Hand schrieb, die Art der
Schriftzeichen geben Hinweise auf die Datierung: Am
wahrscheinlichsten stammt die Schrift aus dem letzten Drittel der
Herrschaft von Ramses II (Lakomy 2008, 9). Steckt man den
chronologischen Rahmen weniger eng, ist aufgrund der Namensnennung
von Isis-Nofret eine Datierung in die Zeit von Ramses II oder
seines Nachfolgers Merenptah anzunehmen. Beide waren mit einer
Königin Isis-Nofret verheiratet.



 



Übersetzung



Inzwischen gibt es verschiedene Übersetzungen (Deutsch und
Englisch), welche sich im recto auch leicht unterscheiden. An
dieser Stelle sind sowohl deutsche und englische Übersetzungen
wiedergegeben. Der antike Schreiber hat bestimmte Begriffe kursiv
geschrieben, welche in der Übersetzung von Lakomy ebenfalls kursiv
markiert werden. Die rechteckigen Klammern [A] numerieren
die Fixpunkte von denen später die Rede sein wird. Die 11 Zeilen
auf dem Kalkstein geben folgende Information wieder:



 



Übersetzung nach Lakomy 2008



recto:



«Vom Boden / Standort des Weidenbaum[kult]platzes [A]
zum Boden / Standort des (Grabes) des obersten Heerführers
[B] (sind es) 30 Ellen, (und von) dem in Arbeit
befindlichen Grab des Hohepriesters von Heliopolis, Meriatum
[C], (sind es) 25 Ellen (zurück) zu dem Boden / Standort des
Weidenbaum[kult]platzes.



(Ferner von) dem in Arbeit befindlichen Grab der Öle /
Salben [D] zu (dem Grab) meines Hohepriesters von
Heliopolis (sind es) 40 Ellen. (Und) nordwärts, auf dem
nördlichen Gebirgspass [E] – dort, wo das schon
lang existierende / alte, in Arbeit befindliche Grab [F]
ist – (sind es) 30 Ellen zu (dem Grab) des obersten Heerführers.»



 



verso:



«Von dem in Arbeit befindlichen Grab der Isisnofret
[G] zu dem (Grab) des / meines Hohepriesters von Heliopolis,
Meritatum (sind es) 200 Ellen.



(Und von) (der) Rückseite / hinteren Grenze des Wassers des
Himmels [H] zu dem in Arbeit befindlichen Grab der
Isisnofret (sind es) 445 Ellen.» (Lakomy 2008, 11–12)



 



Stanglmeier & Biffiger 2008



«Vom Tr(t)yt bis zum General



30 Ellen; (und bis zum) Grab des Größten der Schauenden Meryatum



25 Ellen. Vom Tr(t)yt (und? oder bis zu?)



dem Grab der Öle zu meinem Größten der Schauenden 40 Ellen.



Stromabwärts (nach Norden) auf dem nördlichen Weg, wo das alte Grab
ist,



30 Ellen bis zum General.»



 



«(Vom?) Grab der Isis-Nofret zum



(Grab von) meinem Größten der Schauenden Meryatum, 200 Ellen.



(Vom?) Ende der Wasser des Himmels zum Grab der Isis-Nofret



445 Ellen. » (Stanglmeier und Biffiger 2008, 136–137)



 



Übersetzung von Elizabeth Thomas



Elizabeth Thomas beschrieb das Ostrakon als „like a pirate’s chart
to buried gold, full of clues we cannot interpret“ (Weeks 1998,
199).  Durch die Identifikation von Meriatums Grab als KV 5
hat sich dies inzwischen geändert.



 



recto:



From tr(t)yt to the general-in-chief (pA imy-r msa wr)



30 cubits; (and to) the tomb of the Greatest of the Seers



Meryatum,



25 cubits. From Tr(tyt (and? to?)



the tomb of the oils to my Greatest of the Seers, 40 cubits



Downstream on the norhtern path where the old tomb is,



30 cubits to the general-in-chief.



 



verso:



[From?] the tomb of Isisnofret to the



[tomb of] my Greates of Seers Meryatum, 200 cubits.



From the end of the Water of the Sky



to the tomb of Isisnofret



445 cubits. (Weeks 1998, 199–200)



 



Die Längenangaben im Ostrakon sprechen von Ellen, ägyptisch „meh“.
Gemeint ist vermutlich die Königselle („meh-nesut“) welche 52.4 cm
mißt. Damit ergeben sich folgende Distanzen in Metern:



 





	
Ägyptische Elle

	
Meter




	
1

	
0.52.4




	
25

	
13.1




	
30

	
15.72




	
40

	
20.96




	
200

	
104.8




	
445

	
233.18







 



Das östliche Tal der Könige mißt vom ersten Grab (Ramses VII, KV 1)
bis zum hintersten Grab von Thutmosis III. (KV 34) etwa 400 Meter.



Durch neue Forschungen im Grab KV 5, der Grabstätte der Söhne von
Ramses II. können einige der erwähnten Fixpunkte mit guter
Wahrscheinlichkeit identifiziert werden. Damit sind einige
Lokalitäten mehr oder minder klar:



Der General bzw. großer Anführer der Armee scheint ein Übername von
Ramses II. gewesen zu sein. Andrea Gnirs legte dazu eine Studie
vor: Der Titel jmj-rA mesha taucht im Neuen Reich erstmals unter
Thutmosis I in der frühen 18. Dynastie auf (Gnirs 1996, 4). Der
Zusatz wer (ägyptisch „groß“) macht aus dem Titel den
„Commander-in-chief“ den obersten Anführer des Militärs. Die Könige
selbst waren die obersten Vorgesetzten der Generäle und traten auch
so in Texten auf. Der Titel könnte sich daher auf Ramses II.
beziehen, der die Schlacht von Kadesch ausfocht (Fecht 1984; Hofer;
Goedicke 1985; Faulkner 1958). Damit könnte Fixpunkt [B] als
Grab KV 7 identifiziert werden (Lakomy 2008, 15–22; Thomas
1976, 213).



 



Mehr Probleme verursacht die Identifikation von Fixpunkt
[A]. Das Wort tr(y).t ist mit einem Baumzeichen
determiniert und bezeichnet den Weidenbaum (Salix aegypticus, die
ägyptische Weide). Der Baum könnte Teil eines Heiligtums der Göttin
Hathor gewesen sein, welche in der Nekropole auch als die
Baumgöttin auftritt, welche die Toten versorgte. Falls es sich um
einen Baum oder eine Kultanalage gehandelt hat, ist sie heute
jedenfalls spurlos verschwunden. Die Anlage ist aber nur 30 Ellen
(15 Meter) vom Grab des Ramses II. entfernt anzunehmen.



 



Fixpunkt [C] wird im Ostrakon als Grab des Hohepriesters
Meriatum bezeichnet und liegt nur 25 Meter von [A] entfernt. Neue
Forschungen von Kent Weeks haben bestätigt, daß Meriatum, ein Sohn
des Ramses II. im Kollektivgrab KV 5 bestattet wurde. Zudem ist
bezeugt, daß Prinz Meriatum das Amt des Größten der Schauenden
(ägypt. wer-mAA.w) innegehabt hatte (Lakomy 2008, 23). Damit ist
der Fixpunkt [C] wahrscheinlich Grab KV 5. Auch die Nähe zum
Grab KV 7 spricht dafür.



 



Die Fixpunkte [E] und [F] scheinen eine Anbindung der Karte
an die Nordrichtung anzustreben. Was mit dem nördlichen Engpaß
gemeint ist bleibt unklar. Ebenso ist die Lage des alten Grabes,
das sich damals aber in Arbeit befand unklar geblieben. Bis heute
konnte keine Grabanlage identifiziert werden, die 30 Ellen vom Grab
KV 7 entfernt ist. Der Einfachheit halber werden die beiden
Fixpunkte in der Konzeptzeichnung als [E] zusammengefaßt. Für die
Suche nach dem Grab der Isis-Nofret ist die Richtungsangabe nicht
mehr notwendig, da uns verläßliche Karten des Gebietes vorliegen.



 



Der Fixpunkt [D] verweist auf ein im Bau befindliches Grab
der Öle, welches bis heute nicht identifiziert werden konnte. Es
liegt aber 40 Ellen (ca. 20 Meter) von KV 5 entfernt und muß damals
sichtbar gewesen sein. Vermutlich hat dieser Wegpunkt dazu gedient,
die exakte Richtung zum Grab der Isis-Nofret zu bestimmen.



Das Ziel der Suche ist der Fixpunkt [G], das Grab einer
Isis-Nofret, das sich damals im Bau befand. Es soll in einer
Entfernung von 200 Ellen (ca. 105 Meter) vom Fixpunkt [C] dem Grab
KV 5 liegen. Damit ist man im Gebiet mit den heutigen Koordinaten
25° 44′ 21″ N, 32° 36′ 1″ E bis 25° 44′ 21″ N, 32° 36′ 0″ E bereits
im hinteren Teil des Tals der Könige. 









[image: ]





 




Distanzen zwischen den Fixpunkten, wie sie im Ostrakon erwähnt
werden. Die Punkte E und F sind zu E zusammengefaßt, da sie unklar
sind.  © Michael Habicht, 2014.



 



Wirkliche Probleme macht der letzte Fixpunkt [H], die
„Rückseite des Wassers des Himmels“. Elizabeth Thomas versuchte den
Hinweis mit einem Wasserfall, der von einer der Klippen
hinabstürzt, zu verbinden. Regen ist in Ägypten allerdings selten.
Wenn es jedoch regnet, können verheerende Sturzbäche von den
Klippen hinabstürzen. Verschiedene Graffitis im Tal der Könige und
Königinnen berichten von Regenfällen. Jedoch ist nicht davon
auszugehen, daß das Wasser immer von derselben Klippe stürzte und
wenn es nicht regnete, wäre dieser Hinweis im Ostrakon kaum von
Nutzen. Die verschiedenen Graffitis belegen eindeutig Regenfälle in
unterschiedlichen Bereichen der Nekropole (Lakomy 2008, 31).
Elizabeth Thomas wollte im Hinweis auf die Klippe über dem Grab des
Kanzlers Bay (KV 13) sehen. In der Tat erheben sich hier die
Klippen sehr stark (Lakomy 2008, 32).



 



Wie die Schatzkarte gelesen werden könnte:



Im Folgenden soll versucht werden, die Angaben des Ostrakons in
sinnvoller Weise mit den Gegebenheiten im Tal der Könige in
Beziehung zu setzen. Folgen wir in Gedanken dem Schreiber ins Tal
der Könige mit der Karte die ihn zum Grab der Isis-Nofret führen
soll:



 



	Der Fixpunkt [E] verbindet [F] mit der Nordrichtung, demnach
liegt das Heiligtum der Hathor oder der Weidenbaum [A] im Süden.


	Dieses Heiligtum ist 30 Ellen vom Grab KV 7 von Ramses II
entfernt [B] und 25 Ellen von KV 5 [C]. Nun steht der Schreiber
etwa in der Mitte des Tals der Könige unten am Talgrund.


	Der Schreiber läuft zum Eingang von KV 5 und blickt in den
Talkessel hinein, wo die Mehrheit aller angelegten Königsgräber
liegt.


	Von KV 5 [C] muß es möglich gewesen sein, das Grab der Öle zu
erkennen. Es liegt 40 Ellen entfernt. Der Sinn des Fixpunktes [D]
könnte darin liegen, die Marschrichtung tiefer ins Tal hinein zu
bestimmen, wie die Kimme (KV 5) und Korn (Fixpunkt D) bei einem
Gewehr.


	Hat der Schreiber die Richtung bestimmt, marschiert er 200
Ellen und steht nun an seinem Zielpunkt.


	Der letzte Fixpunkt [H]: Wozu dient er? Eventuell liegt die
Stelle welche „Rückseite der Wasser des Himmels“ genannt wurde
bereits außerhalb des Tals der Könige oder an seinem unmittelbaren
Rand (Klippe). Der Fixpunkt muß aber sichtbar gewesen sein, sonst
wäre er sinnlos. Konnte der Schreiber damit erneut prüfen, ob er an
der richtigen Stelle stand?
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